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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Frachtkostenmanagement: Transportkosten
systematisch steuern und senken
Frachtkostenmanagement umfasst die planvolle Steuerung aller Kosten, die mit dem Transport von

Waren zwischen Lieferanten, Produktionsstandorten und Kunden anfallen. Dazu gehören die

Auswahl und Steuerung von Transportdienstleistern, die Vertragsgestaltung, die Kostenkontrolle

und die kontinuierliche Optimierung der Logistikkette. Für industrielle Einkäufer ist es ein zentraler

Hebel, weil Transportkosten in beschaffungsintensiven Branchen häufig einen erheblichen Anteil an

den gesamten Beschaffungskosten ausmachen und direkt auf die Materialkosten wirken.

Das Wichtigste in Kürze
• Frachtkostenmanagement umfasst Vertragsverhandlung, Tarifsteuerung, Sendungskonsolidierung

und laufende Rechnungskontrolle.

• In der Praxis liegen Transportkosten typischerweise zwischen 3 und 10 Prozent der

Beschaffungskosten, je nach Branche und Wertschöpfungstiefe.

• Inkoterms bestimmen, wer Frachtkosten und Risiken trägt, und sind damit die wichtigste vertragliche

Stellschraube.

• Kernkennzahlen sind Frachtkostenanteil am Einkaufsvolumen, Kosten je Sendung oder Tonne sowie

die Bonitätsquote der Frachtrechnungen.

• Digitale Frachtenbörsen und TMS-Systeme erhöhen die Transparenz, ersetzen aber nicht eine aktive

Marktbeobachtung.

• Fehlerhafte oder gesplitterte Frachtrechnungen sind eine häufige Quelle für Mehrkosten und werden

oft zu spät entdeckt.

Definition: Frachtkostenmanagement
Frachtkostenmanagement bezeichnet die Gesamtheit aller Maßnahmen zur Planung, Steuerung und

Kontrolle von Transportkosten entlang der gesamten Lieferkette. Es verbindet operatives

Logistikmanagement mit strategischem Einkauf und Vertragsmanagement.

Abgrenzung zum klassischen Einkauf

Der klassische Einkauf fokussiert auf Materialpreise und Konditionen; das Frachtkostenmanagement

erweitert diese Sicht um die vollständige Kostenkette vom Werkstor des Lieferanten bis zum

Empfangsort. In der Praxis ist der Transportpreis häufig in den Materialpreis eingerechnet, was die

Transparenz erschwert. Wer Frachtkosten separat ausweist und steuert, kann Angebote deutlich besser

vergleichen und Verhandlungsspielräume nutzen.

Rechtliche Grundlagen: Inkoterms

Die gewählte Lieferklausel entscheidet, ob der Käufer oder der Verkäufer Transport organisiert und

bezahlt. Bei EXW trägt der Käufer alle Transportkosten ab Werk, bei DDP liefert der Verkäufer verzollt

und frachtfrei. Einkäufer sollten die Klausel bewusst wählen, nicht aus Gewohnheit: Bei CIF oder CIP
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kontrolliert der Käufer die Fracht nicht, zahlt aber faktisch mit. Eine abgestimmte Klauselstrategie über

das Vertragsmanagement ist daher Voraussetzung für wirksames Frachtkostenmanagement.

Methoden und Vorgehen im Frachtkostenmanagement
Wirksames Frachtkostenmanagement folgt einem klar strukturierten Prozess: Kosten transparent

machen, Markt strukturieren, Verträge abschließen, laufend steuern und kontrollieren.

Kostentransparenz und Speditionsauswahl

Der erste Schritt ist eine vollständige Erfassung aller Transportkosten, einschließlich Zuschläge,

Demurrage und Detention sowie Verladekosten. Darauf aufbaut erfolgt die Marktbefragung, häufig über

eine strukturierte Anfrage (RFQ) mit definierten Volumina und Läufen. Bei der Auswahl eines

A-Lieferanten im Transportbereich zählen neben dem Preis vor allem Liefertreue, Schadensquote und

IT-Schnittstellen. Eine Netzwerkanalyse der Transportströme zeigt anschließend, wo sich

Konsolidierungspotenziale erschließen lassen.

Vertragsgestaltung und Tarifstruktur

Frachtverträge sollten Preisanpassungsmechanismen mit transparenten Indexbezügen (etwa für

Dieselzuschläge) enthalten, damit Preisbewegungen nachvollziehbar bleiben. Eine

Change-Order-Klausel regelt, wie Volumen- und Streckenänderungen bewertet werden. Für

internationale Sendungen regeln die Inkoterms Risikoverteilung und Kostenübergang; hier empfiehlt

sich eine Abstimmung mit der Rechtsabteilung, da Detailfragen wie Beweislast und Haftungshöhen im

Einzelfall geprüft werden sollten.

Operative Steuerung im Tagesgeschäft

Im operativen Betrieb stehen Konsolidierung, Ladeplanung und Moduswahl im Fokus. Häufige Hebel

sind die Bündelung von Kleinsendungen zu Sammelladungen, der Wechsel zwischen LTL- und

FTL-Strukturen sowie die prüffähige Dokumentation jedes Sendungsvorgangs. Ein sauber organisierter

PO Cycle Time zwischen Bestellung, Abholung und Lieferung reduziert teure Express- und Eilfrachten,

die in der Praxis einen überproportionalen Anteil am Frachtbudget einnehmen können.

Wichtige KPIs im Frachtkostenmanagement
Ohne belastbare Kennzahlen bleibt Frachtkostenmanagement Blindflug. Die relevanten Metriken setzen

auf der Kostenseite wie auf der Serviceseite an.

Kostenkennzahlen

Zentrale Metriken sind der Frachtkostenanteil am Einkaufs- oder Nettoumsatz, die Kosten je Sendung,

je Palette oder je Tonne sowie die Frachtkosten je gelieferter Einheit. Der Vergleich Soll-Ist gegen den

vertraglich vereinbarten Tarif deckt Abrechnungsfehler auf. Ergänzend misst man den Anteil der

Frachtkosten an den Gesamtkosten der beschafften Ware, um Teuerungsdynamiken im Transportmarkt

früh zu erkennen – ein Aspekt, der auch in die Preisbildung mit Lieferanten einfließen sollte.

Qualitäts- und Prozesskennzahlen

Die Bonitätsquote der Frachtrechnungen (anteilige freigegebene Rechnungssummen ohne

Beanstandung) zeigt, wie sauber der Abrechnungsprozess arbeitet; eine hohe Fehlerquote Rechnung

ist ein Frühwarnindikator für fehlerhafte Tarife oder doppelte Zuschläge. Auch die Liefertreue der
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Speditionen und die PO Cycle Time beeinflussen Frachtkosten indirekt, weil Verspätungen Eiltransporte

und Lagerauffüllungen auslösen. Wer mit einem Data Quality Score die Stammdatenqualität von

Adressen, Gewichten und Maßen misst, schafft die Basis für verlässliche Tarifkalkulationen.

Risiken und Kontrollen im Frachtkostenmanagement
Frachtkosten sind vielfältigen Störgrößen ausgesetzt: Marktpreisschwankungen, Kapazitätsengpässen,

Zolländerungen und Abrechnungsirregularitäten. Systematische Kontrollen begrenzen diese Risiken.

Finanzielle Risiken und Liquidität

Frachtkosten fallen mit hoher Frequenz und kurzen Zahlungszielen an, was die Liquiditätsplanung

belasten kann. Instrumente wie Factoring oder Supply-Chain-Finanzierung können hier wirken, sind

aber gegen Kosten und Bilanzeffekte abzuwägen. Bei grenzüberschreitenden Sendungen entsteht

zudem ein Währungsrisiko im Einkauf, etwa wenn Frachttarife in USD oder EUR fremder Währung

abgerechnet werden; Absicherungshorizonte sollten vertraglich festgelegt sein.

Abrechnungskontrolle und GR/IR-Clearing

Frachtrechnungen sind fehleranfällig: falsche Gewichte, doppelt berechnete Zuschläge oder veraltete

Tarife kommen häufig vor. Eine systematische Frachtrechnungsprüfung – idealerweise automatisiert vor

der Freigabe – senkt die Fehlerquote nachweislich. Im ERP-Kontext sorgt ein sauberes GR/IR Clearing

dafür, dass Wareneingänge und Frachtkosten dem richtigen Auftrag zugeordnet werden. Inkonsistenzen

sollten innerhalb definierter Fristen geklärt werden, da Nachforderungsansprüche vertraglich oft

befristet sind.

Störungen und Haftungsfragen

Hafenausfälle, Streiks oder extreme Wetterlagen können Verspätungen mit erheblichen Zusatzkosten

verursachen; Force-Majeure-Klauseln regeln dann, wer Detention- und Standgeldkosten trägt. Bei

Schadensfällen entscheidet die Dokumentationsqualität über Regresse: Festgestellte Transportschäden

müssen photographisch dokumentiert und in der Prüfanweisung des Wareneingangs verankert sein.

Auch die Haftungshöhen der Spediteure sind begrenzt und sollten bei hochwertigen Gütern

versicherungstechnisch ergänzt werden.

Aktuelle Entwicklungen im Frachtkostenmanagement
Digitalisierung, regulatorische Anforderungen und Nachhaltigkeitsziele verändern das

Frachtkostenmanagement grundlegend.

Digitalisierung und Datentransparenz

Transportmanagementsysteme, elektronische Frachtbriefe und Frachtenbörsen schaffen

Echtzeittransparenz über Preise und Sendungsstatus. KI-gestützte Prognosen verbessern die

Kapazitätsplanung und reduzieren Notfallfrachten. Voraussetzung ist eine saubere Datenbasis: Wer im

Rahmen eines systematischen Katalogmanagement die Stammdaten von Verpackungen, Gewichten

und Lieferadressen pflegt, erreicht deutlich bessere Tarifkalkulationen und eine höhere Catalogue

Compliance bei der Bestellabwicklung.

Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft

Emissionsangaben je Sendung werden für Berichterstattung und Kundenanforderungen zunehmend
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relevant. Speditionen mit modernen Flotten oder alternativen Antrieben erzielen teils Aufschläge, die

sich über optimierte Routenplanung und höhere Auslastung kompensieren lassen. Ansätze der

Kreislaufwirtschaft – etwa Mehrwegbehälter statt Einwegverpackung – senken nicht nur

Verpackungskosten, sondern auch das Transportgewicht und damit die Frachtkosten. Bei der Auswahl

von Anbietern sollte die Nachhaltigkeitsleistung deshalb systematisch bewertet werden.

Marktdynamik und Resilienz

Frachtmarkte sind zyklisch: Kapazitätsengpässe treiben Preise, Überkapazitäten öffnen

Verhandlungsfenster. Kluge Einkäufer sichern sich in Verhandlungen Kapazitätszusage gegen

Volumenbindung und halten Repräsentanten für kritische Läufe vor. Die.Diversifizierung des

Speditionspools erhöht die Resilienz, birgt aber das Risiko, Volumenrabette zu verlieren; hier braucht es

eine bewusste Balance zwischen Preisoptimierung und Versorgungssicherheit.

Typische Kennzahlen
Frachtkostenanteil am Einkaufsvolumen: 3–10 %
typischer Richtwert, je nach Branche und Distanz stark variierend

Bonitätsquote Frachtrechnungen: > 95 %
anteilige reibungsfrei geprüfte Frachtrechnungen, in der Praxis erreichter Zielwert

Kosten je Sendung: Soll-Ist-Abweichung < 2 %
Abweichung zwischen Rechnung und vertraglichem Tarif als Kontrolle der Abrechnungsqualität

Liefertreue der Spedition: > 95 %
termingerechte Lieferungen; unterer Wert führt zu Eilfrachten und Zusatzkosten

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 30 Prozent Beschaffungsvolumen aus Übersee

erkannte bei einer Analyse, dass die Frachtkosten im Materialpreis seiner Lieferanten nicht

ausgewiesen waren. Die Einkaufsabteilung führte daraufhin ein strukturiertes Frachtkostenmanagement

ein und reduzierte die Frachtkosten je Container innerhalb eines Jahres um einen zweistelligen

Prozentsatz.

• Umstellung der Inkoterms bei Hauptlieferanten von CIF auf FOB, um die Fracht selbst zu steuern

und zu bepreisen

• Konsolidierung von 14 Speditionen auf 3 Rahmenvertragspartner mit Indexzuschlagsmechanik

• Automatisierte Prüfung aller Frachtrechnungen vor Freigabe; Bonitätsquote stieg in der Praxis

deutlich an

• Netzwerkanalyse zur Bündelung von Kleinsendungen; Reduktion der Eilfrachten um rund ein Drittel

Fazit
Frachtkostenmanagement ist kein reines Logistikthema, sondern eine echten Einkaufsaufgabe mit

direkter Wirkung auf die Materialkosten und die Lieferfähigkeit. Entscheidend sind vier Bausteine:

transparente Daten, bewusst gewählte Inkoterms, belastbare Rahmenverträge mit

Anpassungsmechaniken und eine lückenlose Rechnungskontrolle. Unternehmen, die diese Hebel

systematisch bedienen, senken ihre Transportkosten typischerweise um spürbare zweistellige

Prozentbeträge – ohne Qualitätsverlust. Voraussetzung ist eine enge Zusammenarbeit zwischen
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Einkauf, Logistik und Finanzwesen. Wer Frachtkosten als eigenständigen Kostenblock managt, gewinnt

auch in Preisverhandlungen mit Lieferanten an Substanz.

Häufige Fragen

Was bedeutet Frachtkostenmanagement?

Frachtkostenmanagement umfasst die systematische Planung, Steuerung und Kontrolle aller

Transportkosten entlang der Lieferkette. Dazu zählen Speditionsauswahl, Vertragsgestaltung,

Sendungskonsolidierung und Rechnungsprüfung. Ziel ist es, Transportkosten zu senken, ohne

Liefertreue oder Qualität zu gefährden.

Welche Inkoterms sind für Einkäufer am günstigsten?

Das hängt von der Verhandlungsmacht und der Logistikkompetenz des Käufers ab. ExW oder FOB

geben dem Käufer die Kontrolle über Frachtkosten und Speditionsauswahl, was in der Praxis häufig

günstigere Tarife ermöglicht. DDP bietet Planungssicherheit, verdeckt aber die tatsächlichen

Frachtkosten und schwächt die Verhandlungsposition.

Wie hoch sind Frachtkosten typischerweise am Einkaufsvolumen?

In der Praxis liegt der Frachtkostenanteil meist zwischen 3 und 10 Prozent der Beschaffungskosten, je

nach Branche, Wertschöpfungstiefe und Transportdistanz. Bei sperrigen oder leichten Gütern kann der

Anteil deutlich höher ausfallen. Eine eigene Analyse der Ist-Kosten ist daher unerlässlich.

Wie prüft man Frachtrechnungen richtig?

Grundlage sind vertraglich vereinbarte Tarife, Gewichtsnachweise und korrekte Sendungsdaten. Die

Prüfung sollte vor der Freigabe erfolgen und typische Fehlerquellen wie doppelte Zuschläge, falsche

Gewichtsabrechnung oder veraltete Tarifstände abdecken. Automatisierte Prüftools vergleichen

Rechnungspositionen mit den vertraglichen Konditionen und markieren Abweichungen.

Was ist der Unterschied zwischen Frachtkosten und Transportkosten?

Die Begriffe werden häufig synonym verwendet. Im engeren Sinn bezeichnet Fracht die

Beförderungsleistung des Transporteurs, während Transportkosten zusätzlich auch Verladung,

Lagerung, Versicherung und Zollabfertigung umfassen können. Für ein wirksames

Frachtkostenmanagement sollten alle Kostenanteile erfasst und transparent ausgewiesen werden.

Welche Rolle spielt der Dieselzuschlag bei Frachtkosten?

Der Kraftstoffzuschlag ist ein dynamischer Bestandteil vieler Frachttarife und orientiert sich an

publizierten Indexwerten. Einkäufer sollten im Vertrag verankern, welcher Index maßgeblich ist und wie

häufig er angepasst wird. Nur so lassen sich Preiserhöhungen nachvollziehen und Fehlberechnungen

identifizieren.


